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Deutscher Reichstag.
(Schluß der Dienstag Sitzung.)

Weiter komme die Besteuerung des VsnnögenszuwachseS
in Frage , um den Zuwachs nach dem 31. 7. 1919 oder we¬
nigstens nach dem 31. 12. 1919 durch eine einmalige große
Abgabe zu erfassen. Betroffen sollten grundsätzlich aber nur
die großen Zuwächse werden. Die Erträge aus dem Ver-

! brauch seien nur nach Schätzungen zu berechnen, doch erwarte
man aus der geringen Erhöhung der Kohlensteuer um 50 /-
ein Mehr von 32—36 Milliarden . Nach sehr vorsichtiger
Schätzung des Finanzministeriums dürfe man nach Durch¬
führung der Steuergesetze mit etwa 88 Milliarden Gesamt-
fteuereinnahmen rechnen, doch gehe der laufende Bedarf er¬
heblich darüber hinaus und bewege sich um dis 100 Mtlliar-

! dengrerze. Nachdem der Redner sich über die aus den ein¬
zelnen Steuern erwarteten Einnahmen verbreitet hatte, sagte
er, wenn es gelinge, das Programm durchzusühren, so sei die
Voraussetzung sür die erst in späteren Jahren kommende 3.
Etappe der Finanzreform , die der Lösung des Problems der
Stabilisierung unseres Geldes und der Währungsreform gelte,
gegeben. Zum Schluß erklärte der Redner, daß all diese
Lasten vom deutschen Volk nur getragen werden könnten,
wenn die Sanktionen im Westen aufgehoben, die oberschle-
stsche Frage im Sinne der Volksabstimmung gelöst und die
sonstigen Pressionen in Ost und West beseitigt würden . —
Bei der folgenden Debatte traten die Gegensätze zwischen links
und rechts wieder schroff in Erscheinung Nach dem Abg.
Trimborn (Ztr .), der die einzelnen Gesetze abwarten will und
deshalb eine Debatte für unangebracht hält , nahm der Abg.
Helfferich(DN ) das Wort , doch wird er häufig durch lärmende
Zwischenrufe der Linken am Reden verhindert, sodaß er viel¬
fach unverständlich bleibt. Das Ultimatum und die aus die¬
sem heraus dem deutschen Volk zugemuteten Leistungen hält
er für unausführbar . Abg. Keil (Erz .) polemisierte gegen
den Vorredner , dem das deutsche Volk sein Unglück zu ver¬
danken habe und stellt fest, daß er das Ultimatum sehr wohl
sür ausführbar halte. Die deutschen Arbeiter seien entschlos¬
sen, an der Erfüllung des Ultimatums festzuhallen und das
ihrige dazu beizutragen und deshalb verlangten sie, daß auch
der Besitz Opfer bringe. Abg. Becker Hessen (DVP ) sagte,
daß schon jetzt feflstehe, daß dis Forderungen des Ultimatums
nicht auszuiühren seien und der Minister werde sich über¬
zeugen müssen, daß das neue Notopfer keinen Erfolg haben
werde. Die Beteiligung des Reichs an der deutschen Indu¬
strie scheine ihm zweifelhafter Art zu .sein. Abg. Crtspien
(USP ) bemängelt, daß das SteueiProgramm eine Eihöhung
der direkten Steuern um nur 40 und der indirekten Steuern
um 32 Milliarden vorsehe. Abg. Keinath «Dem.) erklärte,
daß die einzigen Kapitalien , die geistige und die körperliche
Arbeitskraft und die Goldwerte, nutzbar gemacht werden
müßten . Abg. Dr . Geyer (Komm.) legte gegen die Steuer -
Projekte Verwahrung ein, da sie nur den Arbeiter träfen.
Abg. Leichr(BVP ) legte das Hauptgewicht auf die Erfassung
des Besitzes. Nach persönlichen Auseinandersetzungen wurde
die Generaldebatte geschlossen und eine Reihe von Etats ge-

> nehmigt. Nächste Sitzung morgen vormittag 10 Uhr : Kleine
Vorlagen. * **

> Berliner Prefsestimmen zur Kanzlerrede.
Die „ Deutsche Aügem. Ztg " sagt, daß vorläufig nie¬

mand eine Gewähr dafür geben könne, ob die Giöpenver-
hältnifse des Ftnanzplans richtig gewählt und die Tragflächen
auch leistungsfähig sein würden . In jedem Fall werde die
Bitte des Reichskanzlers an alle Kreise des Volkes, an der
großen Aufgabe in objektiver Weise mitzuarbeiten , unterstützt
werden müssen. — Auch die „Germania " hält eine wirkliche
Stellungnahme zu den Steueiplänen augenblicklich für noch
nicht möglich. Erst wenn man die einzelnen Steuervorlagen
vor sich habe, könne man das Annehmbare von dem Unmög¬
lichen unterscheiden. Das Blatt hofft, daß trotz der ableh¬
nenden Haltung der äußersten Rechten der Versuch, die not¬
wendige parlamentarische Grundlage für die Lösung deS
Rsparaiionkproblems zu finden, schließlich doch von Erfolg
sein werde. Viel hänge noch von den alliierten Mächten ab,
in deren Hand es gegeben sei, uns die aufei legten Pfl chien nicht
noch weiter unnötig zu erschweren, wie es am Rhein und in
Oberschlesien zur Zeit geschehe. — Die „Voss. Ztg." schreibt:
Und wenn man alles, waS bisher vom Reichskanzler oorge-
schlagen wird, auch noch als Stückwerk und mit einem ge¬
wissen Skeptizismus ansieht, so sollte niemals vergessen wer¬
den, daß es sich hier um Riesenaufgaben handelt, die begonnen
und mit Energie aufgefaßt zu haben, bereits von einem Mut
und einer Tatkraft deS Kanzlers zeuge, für die das Vaterland
ihm dankbar fein sollte und die das Ausland uneingeschränkt
anerkennen würde, wenn es sich der Größe deS Problems
bewußt wäre. — Der „Vorwärts " bezeichnet die weit über
alle Klugheit hinausgehende SankttonS - und Kontributions¬
politik der Entente als mitschuldig an den Sorgen , die auf
uns allen lasten. DaS Blatt schließt seine Ausführungen mit
den Worten : Jetzt wollen wir erfüllen, was unS möglich ist
und dazu soll und muß jeder bettragen nach seinem Vermögen.

Kleine politische Nachrichten.
Antifranzöfischr Kundgebungen t« Griechenland.
Basel. 7. Juli . Die Zeitung Patris berichtet aus Athen,

daß in den letzien Tagen dort und auch im übrigen Griechen-
land wiederholt antifranzösische Kundgebungen stattgefunden
haben. Diese Kundgebungen haben ihren Grund in der of¬
fenkundigen Begünstigung der Türken durch die Franzosen.
Das französische Konsulat in Athen wird militärisch bewacht,
weil man befürchtet, daß ein Anschlag darauf verübt werden
könnte.
Friedliche Versicherungen zwischen Athen und Moskau.

London, 7. Juli . Dem „Exchange Telegraph " wird auS
Athen gedrahtet, daß laut Meldungen aus Smyrna  der
griechische Ministerpräsident Gunaris  von Tschttscherin auf
drahtlosem Wege gefragt wurde, ob Griechenland an Ruß¬
land den Krieg zu erklären beabsichtige. Tschttscherin fügte
bet. daß die Moskauer Regierung von den besten Gefühlen
für das griechische Volk beseelt sei. Gunaris antwortete:
Die griechische Regierung habe nicht die Absicht, mit Ruß¬
land in einen Konflikt zu kommen — Die gegenseitige Kriegs¬
erklärung beider Länder war in Verbindung mit der falschen
Meldung über Aufiauchen von Sowjettruppen an der Smyr¬
naer Front schon fälschlich gemeldet worden.

Bolschewisten unter sich.
Basel, 7. Juli . Aus Paris wird gemeldet: AuS Warschau

und HelsingforS triffc die Nachricht ein, daß Trotzkt tm Auf¬
träge Lenins verhaftet worden fti . Trotzkt hatte bisher den
Oberbefehl der Ro .en Armee selbst inne, während Brussilow
nur als sein „Berater " fungierte. Daß der Bruch zwischen
Lenin und Tlvtzkt, der sich schon lange angekündigt hatte,
seit dem letzten Kongreß der Sowjets ganz offenbar geworden
ist, wurde kürzlich gemeldet. Eme Entsetzung Trotzkis vom
Oberbefehl auf gütlichem Wege war wohl kaum möglich.
Deshalb ist die Ernennung BrusstlowS eine Bestätigung der
Verhaftung TrotzktS.

Furchtbare Hungersnot im Wolgagebiet.
HelsingforS, 7. Juli . Noch bis vor kurzem hat die Sow-

jetpresse immer wieder versucht, daS in weiten Gebieten
Rußlands herrschende Hungerelend zu vertuschen. Nun
kommt die Moskauer „Prawda " vom 26 Juni mit der Wahr¬
heit über das riesige Wolgagebiet heraus . Jetzt, wo es zu
spät ist, soll ein „großer allrussischer Hilfsfeldzug für die Hun¬
gernden" organisiert werden. Das bolschewistische Blatt
schreibt: „Ein furchtbares Unglück ist über das Wolgagebiet
hereingebrochen. Die Dürre hat in einer Reihe von Gou¬
vernements das Getreide völlig vernichtet. Die Hungersnot
erstreckt sich auf eine Becölkerurig von etwa 25 Millionen.
Nach dem Urteil kompetenter Genossen übersteigt der Hunger
an Intensität noch das Jahr 189t . Er hat die Gouverne-
menrs Ufa, Zariztn . Saratow , Samara , Simdirsk, Wjatka,
Perm , Kasan und schließlich den Nordkaukasus ergriffen.
Aus dem Gouvernement Saratow wird gemeldet: Die Win¬
tersaaten sind völlig verschwunden, das Sommerkorn fast
ganz. Das Gras ist gleichfalls zugrunde gegangen ; die Be
völkecung flieht. Aus dem Gouvernement Samara wird
gemeldet, daß die Bevölkerung in östlicher Richtung fliehe:
„Das ganze Gouvernement hat sich auf den Weg gemacht."
Mit einem Wort : Das ganze Wolgagebtet leidet unter einer
unerhörten Hungersnot ."

Japans Politik in Sibirien.
London, 7. Juli . Nach einer „Times " Meldung auS

Tokio sagte der japanische KriegSminrster in einer Unter¬
redung über Sibirien , Japan müsse seine eigenen Wege
gehen. Er wies auf Italiens Austritt aus dem Dreibund
als ein Beispiel der Unzuverlässigkeit aller Abmachungen hin
und betonte die Notwendigkeit, daß Japan über Sibiriens
Unabhängigkeit wache. Japan wolle seine Truppen nicht
zurückziehen und dürfe fetne HeereSstärke nicht herabsetzen, da
diese sür die Verteidigung notwendig seien.

Das japanische Kriegsbudget.
London, 7. Juli . Der Staatssekretär des Aeußern er¬

klärte gestern im Unterhaus , das japanische RüstungSbudget
sür 1921/22 belaufe sich auf 108 Millionen Pfund Sterling,
wovon 45 Millionen für die Armee und 63 Millionen für
die Kriegsflotte bestimmt seien. Nach Abrüstung steht diese
finanzielle Anstrengung Japans nicht gerade aus.

Bolschewisten gegen Japaner.
Ganz überraschend kommt die Meldung von dem Angriff

der Bolschewisten auf die Japaner , die sich im sibirischen Küsten¬
land nordwestlich», westlich der Insel Sachalin , festgesetzt haben.
Durch diese Vorgänge ist der offene Krieg zwt chen der Sow¬
jetrepublik und Japan in den Bereich der Wahrscheinlichkeit
gerückt.

Kopenhagen. 7. Juli . „Politiken" meldet aus Reval:
AuS Tokio wird offiziell gemeldet, daß die japanischen Truppen
in Nikolajewsk in Ostsibirien von den Bottchewisten überfallen
wurden . Es kam zu heftigen Kämpfen. Die bolschewistischen
Truppen haben die Stadl Ochotsk besetzt. Einem Telegramm
aus Moskau zufolge, ist General Bruss.low zum OberbesehlS-
haber der gesamten Sowjeitruppen ernannt worden. Anläß¬

lich der Ereignisse im fernen Osten hat Brussilow einen Tages¬
befehl erlassen, in dem die gesamte Armee zur Verteidigung
des Vaterlandes aufgerufen wird. Das Sowjetheer wird auf
500000 Mann Slitenuppen veranschlagt.

Die Schießerei in Benthen eine polnische Provokation.
Berlin , 7. Juli . Der Beuthener Zwischenfall, über den

gestern gemeldet wurde und dem ein französischer Major zum
Opfer gefallen ist, hatte anscheinend den Zweck, die RäumungS-
aktion zu unterbrechen und die Wiederherstellung friedlicher
Verhältnisse hinlanzuhalteri . Der Schuß, der den Major lötete,
fiel, wie man festoestellt hat , aus dem polnischen Kastnogar-
ren ; die weiteren Schüsse sind wie auf ein Zeichen hin gefallen.
Die Sektion der Leiche des Majors hat nun ergeben, daß er
von einem Jnfantertegeschoß getroffen worden ist ; Jnfanterie-
gewehre sind aber nicht mehr in den Händen deurscher Be¬
wohner , sondern nur noch in den Händen der Polen , die sich
zu den Jnsurgenlen zählen. Zudem wird jetzt auch noch be¬
kannt, daß gerade der erschossene General sich die redliche Mühe
gegeben hat , den Deutschen gegenüber gerecht zu handeln.
Der Führer der Demschdemokraten, Block, war zur Festnahme
als Geisel bestimmt; er war nicht auffindbar und an seine
Stelle wurde eins andere Persönlichkeitgefangen gesetzt. Block
hat sich nunmehr selbst gestellt uni sein Ersatzmann ist ent¬
lassen worden.

Basel, 7. Juki . Die Baseler Nachrichten melden nach
französischen ZenungSmitteilungen , daß der Vorfall in Beuchen
die französische Regierung nur darin bestärke, auf der
Fortdauer der Sankiionen am Rhein zu beharren . Man hat
weiter den Eindruck, daß auch der Gang der Verhandlung
gegen den G,neral Stenger und den Major Crustus tn Frank¬
reich bereits einen ungünstigen Eindruck heroorgerufen hat.

Polnische Greuel.
Ein Leser der Münchener N. N stellt dem Blatte einen

von seinem 68jährigen Bruder vom 2. Juli aus B. im Kreise
Rosenberg karierten Brief zur Verfügung , dem wir folgendes
entnehmen : Nachdem der Briefschretber seine und seiner An¬
gehörigen furchtbare Leiden während deS polnischen Einfalls
geschildert, fährt er fort : Die Polen wüten wie die wilden
Bestien. So fiel Curt M . lebend in Gefangenschaft, unver¬
letzt, ihm wurden beide Augen ausgestochen, die Nase, Ohren
abgeschnitten, dann wurde er lebendig begraben, ebenso ging
es einem Ludwig Z. aus Breslau ; ihm wurden mit der Zi¬
garre die Augen ausgebrannt ." Der Briefschreiber selbst,
wie seine alle Frau , wurden von den Polen schwer mißhan¬
delt und vollkommen auSgeranbt.

In urgentenangriff auf Königshülle.
Berlin , 7. Juli . Mitteilungen aus Oppeln bestätigen

immer aufs neue, daß die Aufstandsgefohr nicht beigelegt ist.
Die Insurgenten sind, nachdem sie EmlassungSaelder erhalten
haben, zum größten Teil in die Ortschaften zurückzekbrt, haben
aber Gewehre und Munition mitgenommen und befinden sich
in ständiger Alarmbereitschaft. Am DienStag erfolgte auf
Königshütte ein neuer Angriff. Die Insurgenten drangen,
nachdem sie auf einem Berge tn der Nähe von Königshütte
sich versammelt hatten , unter heftigem Feuer bis in das Innere
der Stadt , plünderten Läden, raubten und nahmen Straßen»
Passanten als G fangen« mit. In Kattowitz schleuderten un¬
bekannte Banditen eine Handgranate in die Wohnung eines
Deutschen, dabet wurde die Frau deS WohnungStnhaberS,
Mutter von sieben Kindern gelötet.

Gerüchte über deutsche Auleiheversuche i« der Nniou.
Berlin , 7. Juli . In Washingtoner Finanzkreisen zirku¬

liert . wie die „Cvicago Tribüne " meldet, das Gerücht, daß
Deutschland am nächsten SamStag Verhandlungen über Auf¬
nahme einer Anleihe eröffnen wird. Man glaubt, Deutsch¬
land wünsche, daß die in Amerika beschlagnahmten deutschen
Güter der Aufsicht eines deutschen und amerikanischen Kura¬
toriums übergeben werden, das ebenfalls ernannt werden
soll. Diesem würde die Ausnahme einer Anleihe von 800
Mtll . Dollar gestattet, welche durch Privatbanken garantiert
werden soll. Deutschland soll bereits die Zustimmung ver¬
schiedener Banken und deutscher Eigentümer erhalten haben,
deren Güter in Amerika beschlagnahmt worden sind. Die
Bankiers seien dieser Lösung nicht abgeneigt unter der Vor¬
aussetzung, daß die Finanzoperationen zur Bast« den Dollar
und nicht die deutsche Mark haben. Der Fortgang der Ver¬
handlungen hängt natürlich von der Haltung der Washing¬
toner Regierung ab. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 8. Juli I92i

* Eisenbahnassistentenprüfnng. Bei der in den Mo¬
naten Mat u. Junr d. I . abgehaltenen Eisenbahnasststenten-
Prüfung sind u. a. nachstehende Kandidaten sür befähigt er¬
klärt worden : Brenner , Gustav von Freudenstadt ; Hiller,
Adolf von Entringen OA. Herrenberg ; Nüßle, Friedrich von
Obeijestngen OA. Herrenberg ; Wurster , Bernhard oon Huzen-
bach OA. Freudenstadt.

* Feueralarm . Gestern abend V» lO Uhr schreckte der
angekündigte Feueralarm die Einwohnerschaft, soweit sie die
Ankündigung vergessen hatte, auf. Bereits 5 Minuten nach



dem ersten Zeichen war die Mannschaft versammelt , ein Be¬
weis für die Zuverlässigkeit des ZusammenarbeitenS . In
Vrstlindtger Hebung , wurde das Treppenhaus im „Rühle " , daS,
wie man annahm , brannle , „gelöscht."

» Liederabend Tony Eick : Man beschästigt sich in Deutschland
neuerdings wieder etwas mehr mit den Zupssaiteninftrumenien. Es
gibt zwar Leute, die diese Musik » priori dekadent nennen, weil in
den weichlichen, graziösen Klängen, die man solchen Instrumenten zn
entlocken pflege, dir ganze der Straffheit und Haltung bare Unklar¬
heit und Willensschwäche unserer Zeit ausklänge . Und eS gibt aus
der andern Seite Backfische, denen nichts über einen — besonders
etwa bei Mondscheinanzvstlmmenden — Gesang mit Lautenbegleinmg
geht. Schließlich ist das Aujsassungssache. Anerkennen muß man,
daß zu den Volksliedern , die uns aus früheren Jahrhunderten vererbt
wurden und die wir in Ermangelung anderer, die unsere Zeit hervor»
zubringen nicht imstande ist, treulich pflegen wollen, Laute u. Guitarre
ein vortresfllchesund gerade auch unserem deutschen Empfinden wohl
entsprechendes Begleiiinstrument abgebeo. So versuchte auch Frau
Tony Eick gestern abend, uns mit Hilfe ihrer Laute den Reichtum
des deutschen Dolksliedcrschatzes vor Augen dezw. vor Ohren zu führen.
Man muß leider feststellen, daß die Sache einen Haken hatte : die
geistlichen Volkslieder, die zuerst nach der ein wenig nach Auswendig¬
gelernthaben schmeckenden, mit unechtem und unkünstlerischem Pathos
vorgetragenen Einleitung zum Dorirag kamen, diese lteblich-zarten
Gebilde, die uns marienirunkene Mystik des Mittelalters , die uns
selige Romantikerzeit heraufbeschwärensollten, wurden, etwas ge-
schäftsmäßig eigentlich, heruntergesungen. Den ersten Eindruck machte
vielleicht„Stille Nacht", wenn es nur besser in den Sommertag und
unter den hellstrahlenden Kronleuchter hereingcpaßt hätte. „Maria
ans dem Berge", in der Sonnwendnacht, schlichter und einfacher
gesungen, macht dort lOOOmal tieferen Eindruck Unter den Balladen
fand sich eine, die nach Vortrag und Begleitung anerkennenswert
war : das Lied von der schönen Lilosee. Bon den Kinder» u Tanz¬
liedern hatten einige zugegebenermaßen eine starke Augenblickswirkung,
aber nicht weiter. Man hätte eigentlich von der Künstlerin, der ein
guter Ruf vorausgeht. Größeres und vor allem Tieferes erwartet.
Auch ihr eigenes Lied „Mein Schatz, der zog nach Flandern ", wirk¬
lich echtem BolkSliedgeist entsprungen und an Hermann Löns gemah»
uend, sprach für sie. Ei . potz tausend, jetzt wäre beinahe das kleine
korpulente Dämchen in Rosa vergessen worden, das gewiß «in liebes
Ding ist : aber ob's nicht besser wäre, die Stimme für später zu schonen?

* Schuapserzeugung und hohe Obstpreise. Amtlich
wird mitgeteilt : In Eingaben und in der Presse wird immer
wieder darüber geklagt , daß die Preise von Kirschen und
anderem Obst durch die SchnapSbrenner in die Höhe getrieben
werden . Das Brennen genußfähigen Obstes ist verboten.
Den Polizeibehörden ist energisches Einschreiten wiederholt
zur Pflicht gemacht worden . Der Erfolg wird um so besser
sein , je mehr die Bevölkerung die Polizeibehörden bei der
Durchführung des Verbots unterstützt . (Diese amtliche Auf¬
forderung kommt bezüglich der Kirschen viel zu spät . Von
einem „energischen Einschreiten " gegen die SchnapSbrenner
hat die Bevölkerung jedenfalls noch recht wenig gemerkt , und
in der Frage der „Genußfähigkeit " des Obstes herrschen bei
den Brennern merkwürdige Anschauungen . Nur durch ein
völliges Verbot der Schuapserzeugung aus Obst , Kartoffeln,
Getreide usw . kann man die Vernichtung Tausender von
Zentnern wertvollster Nahrungsmittel verhüten .)

* Wie es drautzeu ausfieht. Nach den Mitteilungen des
Stat . LandeSamtS ist der Stand des Wintergetreides schön.
Die Aehren stehen voll und hoch, so daß eine befriedigende
Körner - und Strohernte zu erwarten ist , Lagerung , sowie
Brand und Rost machen sich nur vereinzelt bemerkbar . In
Gegenden , in denen die Trockenheit besonders stark ist, wird
Notreife befürchtet . In milderen Gegenden ist die Einheim-
sung der Wintergerste im Gange oder sogar beendet . Weniger
befriedigt infolge der Trockenheit da ? Sommergetreide , nament¬
lich der Haber ist in der Entwicklung zurück, auch leidet er
vielfach durch Unkraut (Hederich) und die Fritfltege , so daß
manche Haberfelder grün abgemäht weiden müssen . In der
Gerste tritt da und dort die Streifenkrankheit auf , doch steht
sie besser als der Haber . Die Kartoffeln und die sonstigen
Wurzelgewächse haben sich bis jetzt befriedigend entwickelt.
In manchen Zuckerrübenfeldern treten die Engerlinge schä¬
digend auf . In den Hopfenanlagen ist nicht selten Schaden
durch Blattläuse und die Schwärze zu beobachten . Bei der
Heuernte ist die Menge unter dem Mittel geblieben . Die
Güte des Heus befriedigt sehr, der Nachwuchs auf Wiesen
und Kleefeldern leidet durch Trockenheit , so daß dort bereits
der Heustock in Angriff genommen werden muß und mit einer
Futter kn appheit oder Futternot zu rechnen ist. Die Obst-
auSfichten entsprechen nicht der reichen Blüte , da vielfach die

8 Zusammen schweigen können , ist die höchste Blüte 8

^ der Geselligkeit . Kurz . ^

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

15» (Nachdruck verboten .)

Wieder und wieder legte sich Felicitas die Frage vor,
warum HanS Ritter um ihre Hand angehalten hatte . War
er ein guter Mensch mit ritterlichem Empfinden , der ihr,
der Hilflosen , mitleidig seine Hand bot , um ihr über ihre
Erniedrigung htnwegzuhelfen ? Aber ein Mann wie er ließ
sich wohl kaum in schwächlichem Mitleid aus feiner vorge¬
zeichneten Lebensbahn drängen . Er hatte gesagt daß er eine
Dame auS guter Gesellschaft zu seiner Frau zu machen wünsche.
War er zu kühl und zu überlegen , um für eine Frau ein
warmes Empfinden zu hegen ? Griff er nur deshalb nach
ihrer Hand , weil sich ihm eine bequeme Gelegenheit bot , weil
er bei ihr nicht zu fürchten brauchte , daß sie Liebe von ihm
verlangte und ihm Liebe entgegenbrachte?

Ach, sie mußte grübeln und grübeln über Hans Ritters
Persönlichkeit und über den Beweggrund seines Handelns
ihr gegenüber.

Und über diesem Grübeln verblaßte zuweilen daS fiese
Leid in ihrer Brust ; dieses Grübeln zwang sie immer wieder
inS Leben zurück, dem ihre Seele am liebsten entflohen wäre.

BiS zum Hellen Morgen quälte sie sich mit ihren Ge¬
danken herum . Und auch jetzt, während sie am Frühstücks-
tisch zwischen den anderen saß, mußte sie an HanS Ritter
denken . Sie wußte nicht , was sie für ihn empfand — ob
Abneigung und Grauen oder eine leise, dankbare Zuneigung.

Früchte infolge der Trockenheit stark abgefallen sind . Der
Stand der Obstbäuwe ist verschieden, auf der Höhe bester
als in den Tälern . Im Landesdurchschnitt wird in Aepfeln
kaum eine mittlere , in Birnen nur eine mittlere bis geringe
Ernte zu erwarten sein . Der Stand der Weinberge ist bis
jetzt befriedigend . Die Feldmäuse machen sich in verschiedenen
Gegenden stärker bemerkbar , so daß mit einem nicht geringen
Schaden in den Fruchtfeldern zu rechnen ist. Durch Hagel
ist am 28 —30 . Juni und 4. und 5. Juli in 19 OberamtS-
bezilken Schaden in teilweise schwerem und auSgebreitetem
Maße entstanden.

* Erhöhung der Grund», Gebäude»und Gewerbesteuer.
Im Zusammenhang mit der Aenderunq des Pfarrbesoldungs-
gesetzeS, durch daS für die Regelung der BesoldungSverhält-
niffe der evangelischen und katholischen Geistlichen rund 8
Millionen Mark angesordert werden , ist dem Landtag auch
ein 4 . Nachtrag zum StaatShaushaltplan für 1921 zugegan¬
gen . Durch diesen wird der Steuersatz für die Grund - und
Gebäudesteuer von 4 auf 5"/o hinaufgesetzt . Die Gewerbe¬
steuer , dis bisher 2,1 —4"/o deS SteuerkapitalS betrug , wird
wie folgt festgelegt : Zur Schonung der kleinen u . mittleren
Betriebe bei den gekürzten Steuerkapitalien bis zu 1000
und von 1001 —5000 fällt eine Erhöhung weg . Dagegen
werden die gekürzten Steuerkapitale von 5001 —10000 mit
einem Steuersatz von 3,5"/o (bisher 3"/o) belegt . Bei einem
gekürzten Steuerkapital von mehr als 10000 erhöht sich
der Steuersatz von 4 auf 5"/o des Steuerkapitals . In der
Begründung zu diesem überraschenden Gesetz wird gesagt,
daß bei so ernster Finanzlage für Fehlbeträge und größere
AuSgabenoermehrungen unter allen Umständen eine Deckung
gesucht werden muß . Eine solche biete sich allein auf dem
Wege einer verstärkten Schöpfung auS den wenigen noch
übrig gebliebenen Landessteuern . Die geringfügige Erhöhung
der Staatssteuer werde wieder ausgeglichen durch Maßnah¬
men , die sich gegen die teilweise Ueberspannung der Ge¬
meindeumlagen richten . Für die der Körperschastssteuer unter¬
liegenden Unternehmungen sei außerdem dadurch eine Ent-

Seid gvt gegen die Zugtiere!
lastung in Aussicht zu nehmen, daß der Sonderzuschlag zu
ihrem Gewerbesteuerkapital mit der bevorstehenden Erhöhung
der Körperschaftssteuer nicht mehr aufrecht erhalten werden
könne und daS Gesetz betr. Aenderunq der Gewerbesteuer rück¬
wirkend auf 1. April 1921 wieder beseitigt werde. Der Mehr¬
anfall berechnet sich aus der Grundsteuer auf 2.92 Millionen,
auS der Gebäudesteuer auf 1,43 Millionen und aus der Ge
werbesteuer aus 4 Millionen Mk , insgesamt 8.35 Mill . Mark.

* Rückgang der Diehpreise. Infolge der in einigen
Landesgegenden drohenden Futternot zeigen die Preise auf
dem Stuttgarter Schlachtviehmarkt seit einiger Zeit eine rück¬
läufige Bewegung, namentlich beim Rindvieh. Auf dem letz¬
ten Schlachtviehmarkt, der bei Großvieh flau, bei Kälbern
und Schweinen lebhafter verlies, wurden zum Beispiel kür
Ochsen 1. Qual . 640 bis 690 Mark bezahlt, während vor 14
Tagen der Preis noch bis zu 740 Mark ging.

Bon der Bienenzucht. Nachdem die Wütt. Landwirtschafts¬
kammer in der Person des Oberlehrers Rentschler in Hohenheim,
Dozent für Bienenzucht an der landwirtschaftlichen Hochschule, einen
Landesfachverständigen für Bienenzucht gewonnen hat, ist Aussicht
vorhanden, daß in den nächsten Jahren besondere Maßnahmen zur
Förderung der Bienenzucht in Württemberg in die Wege geleitet
werden. Im Hinblick auf den Rückgang der natürlichen Bienen¬
weide einerseits und die große Bedeutung der Bienen bei der
Blütenbefruchtung andererseits ist die Unterstützung der Bienenzucht
zu begrüßen.

* Aenderungen in der Wohnraumbewirtschaftung. Durch
eine Verfügung deS Ministeriums deS Innern werden die
bisher bestehenden Vorschriften über Bekämpfung der Woh¬
nungsnot ergänzt oder abgeändert . Es wird bestimmt , daß
die staatlichen Wohnungsbehörden (Oberämter und Ministe¬
rium des Innern ) befugt sind , Anordnungen der Gemeinden
aufzuheben oder von sich auS die Regelung dsS einzelnen
WohnungSfallS treffen können . Die Gemeindebehörden ha¬
ben auch in Württemberg das gebotene Einschreiten , z. B.
zur Unterbringung zuziehender Flüchtlinge unterlassen . Eine
Abschwächung der Wohnraumbewirtschaftung bringt die Be¬

freiung der ohne öffentliche Zuschüsse erstellten Neubauten von
gewissen Bestimmungen (Verwandlung von Wohnraum in
Geschäftsraum , Zumessung des Raumbedarfs , Beschlagnahme
überschüssiger oder leerstehender Räume .) Die Befreiung be¬
zieht sich jedoch nur auf eigentliche Neubauten , nicht auf Ein-
oder Umbauten . Im Einzelfall behält sich daS Ministerium
des Innern ein abhelfendes Eingreifen vor . Weitere Be¬
stimmungen betreffen die Versorgung der Reichs - und Staats¬
beamten bei Versetzungen mit Wohnraum . Mietwohnungen,
die von Beamten besetzt waren , bleiben im Falle ihres Frei¬
werdens für den Dienstnachfolger Vorbehalten . Die Gemeinde¬
behörde darf vor Ablauf einer Monats nach Räumung einer
solchen Wohnung nur mit Zustimmung der Vorgesetzten Dienst¬
behörde deS bisherigen Inhabers einen Mietvertrag mit einem
anderen Wohnungssuchenden genehmigen . In Beziehung
auf Ingebrauchnahme von Einzelzimmern dürfen Reichs - u.
Staatsbeamte nicht ungünstiger gestellt werden als andere
Personen . Eine sachliche Verschärfung der Zwangsbewirt¬
schaftung des Wohn - und Geschäftsraums ist nicht erfolgt.
DaS ReichSarbeilSmtnisterium macht aber in einer Verfügung
darauf aufmerksam , daß die Umwandlung der Wohnräume
in Geschäfts - und Büroräume nicht ohne weiteres statthast ist.

* Zum Dlltlermangel . Die Verbandszeitung der württ.
Konsumvereine schreibt : Die Gründe für den Buttermangel
dürften einmal darin zu suchen sein, daß in verschiedenen
Erzeugergeb ' eten deS Landes Großhändler 18 ^ sür das
Pfund anboten — gegenüber einem Kleinhali delShöchstpreiS
von 16.50—  und die Ware dann über die Grenze wan¬
dert «, in benachbarte , auch norddeutsche Großstädte , wo im
Kleinhandel ca 25 für das Pfund bezahlt werden . Gleich¬
zeitig hatten sodann viele Molkereien den Etnzelversand in
Neunpfundpaketen selbst ausgenommen , um unter Ausschal¬
tung ihrer eigenen GsnossenfchaftSzentrale , die nur den Groß¬
handelspreis bezahlte , den Kleinhandelspreis zu erhalten.
Der Verband Württ . Konsumvereine hat sich bet Bekannt¬
werden dieser Lage sofort mit einer begründeten Eingabe an
das ErnährungSministerium gewandt , um , wie in Bayern,
ein Verbot des Paketversandes an Private usw . herbeiznfüh-
ren Bislang ist die Entscheidung noch auSgesetzt, da das
Ministerium von der Auffassung ausgeht , daß es sich, wie
bei anderen Artikeln , für die die Bewirtschaftung aufgehoben
wurde und ähnliche Folgen sich zeigten , nur um eine vor¬
übergehende Erscheinung handle . Mag sein, schreibt das
Blatt , immerhin scheint eS aber geboten , in der Sache einzu-
greifen , um die Dauer dieser unliebsamen Erscheinung abzu¬
kürzen . Im übrigen können die Verbraucher wenigstens
einigermaßen zum Mittel praktischer Selbsthilfe greifen . Die
Margarinefabriken liefern gegenwärtig Erzeugnisse , die denen
der VoikriegSzeit nicht mehr nachstehen und wo in Tausen¬
den von Familien für Kochen , Braten , Backen überhaupt
nur noch Margarinebutter verwendet wurde.

* Einmalige Abfindung der 10 "/eigen Kriegsbe¬
schädigten. Der Zentraloerbanddeutscher Kriegsbeschädigter
und Kriegerhinterbliebenec teilt uns mit : Auf Grund der
neuen Reichsversorgungsgesetzes erhalten diejenigen Bersor-
yungsberechtigten . die auf Grund des M .V.G 1906 eine
Rente von 10 Prozent beziehen , keine fortlaufenden Versor¬
gungsgebührnisse mehr . Nach dem Reichsversorgungsgesetz
wird nur dann Rente gewährt , wenn die Erwerbsfähigkeit
mindestens um 15 v. H. gemindert ist. In diesem Falle
stehen nach dem Reichsversorgungsgesetz 20 Proz . Renre zu.
Ab 1. Jan . 1921 haben solche Beschädigte , die bisher 10 Proz.
Rente bezogen haben , oder die bei einer auf Grund des ReichS-
versorgungSgesctzes bei der Umanerkennung oorgenommenen
Untersuchung um weniger als 15 o. H. in ihrer Erwerbsfä¬
higkeit beeinträchtigt anerkannt werden , keinen Anspruch mehr
auf Rente . Als Entschädigung für den Fortfall ihres Versorgungs¬
anspruches erhalten diese Kriegsbeschädigten eine Abfindung
in Höhe deS dreifachen JahreSbetrageS derjenigen Bezüge , die
ihnen am 1. April 1920 zustanden . Die Abfindungssummen
betragen : FürGemeine 1096 .20 ^ , für Unteroffiziere 1121,40 <̂ t,
für Sergeanten 1171,80 sür Feldwebel 1247,40 wobei
die Versorgungsberechtigten bis jetzt Kriegszulage bezogen haben
müssen . Stand keine Kriegszulage zu , so ermäßigt sich die
Abfindungssumme entsprechend dem auf die Kriegszulage ent¬
fallenden Betrag . Bei der Abfindung darf die ab 1. Mat
1920 auf die bis zum 31. Dezember 1920 noch monatlich zahl¬
baren Rentenbezüge gewährte Teuerungszulage von 30 Proz.

So fremd erschien er ihr und doch zugleich so vertraut , als
sei er ihr bester Freund , dem sie alles sagen konnte . Der
Gedanke an Harry Forst trat zurück vor dem an HanS Ritter.

Wenn sie an Forst dachte, war alles wie rot und leer
in ihr . Das Gefühl , daS sie bisher für ihn gehegt und das
ihr Lebensinhalt gewesen, war erloschen, als habe es nie ihr
Herz erwärmt . Und doch schmerzte ihr ganzes Innere wie
eine einzige große , brennende Wunde ; ihr war zumute , als
könne sie nie mehr froh werden , als könne sie nie wieder
einem Menschen vertrauen . Auch HanS Ritter nicht — nein,
auch ihm nicht . Auch bei ihm mußte sie nach einem ego¬
istischen Grunde für seine Handlungsweise suchen. Sie ver¬
mochte nicht zu glauben , daß er ihr aus Unetgennützigkeit
die rettende Hand geboten hatte . War es denn überhaupt
eine rettende Hand ? Führte er sie nicht vielmehr weiter auf
dem Pfade , der in völliger Selbsterniedrigung für sie enden
mußte ? Nahm er ihr nicht auch noch die Selbstachtung , den
letzten Rest von Stolz und Selbstbewußtsein ? War eS nicht
bester , sie sagte ihm heute , wenn er kam, daß sie gestern nicht
gewußt hätte , was sie tat , daß sie um keinen Preis seine
Frau zu werden vermöchte?

Sie atmete aus.
Ja , das wollte sie tun . Sie wollte ihm danken , daß er

sich ihrer erbarmt hatte und wollte sich wieder von ihm lösen.
Vielleicht war er dann froh , daß sie ihn nicht beim Wort
nahm , vielleicht bereute er auch schon seine Uebereilung?

Wenn sie dann wieder frei war , dann wollte sie hinaus
in die Welt und sich auf eigene Füße stellen . Bei ,Tante
Laura würde dann ihres Bleibens nicht mehr sein , diese
würde ihr nie verzeihen , daß sie eine solche Partie ausschlug.
Aber selbst, wenn sie ihr verzieh , Fee wollte fort aus diesem
Hause , wo man sie nur ungern und nur der Leute wegen
geduldet hatte . ES kam ein etwas ruhigeres Gefühl über
Fee , und sie wünschte nur , daß Hans Ritter nicht lange aus
sich warten lassen möge . -

Eine Stunde später kamen wundervolle Rosen für Fee
— von HanS Ritter . Sie waren ganz anspruchslos zu einem

trautz zusammengebunden , aber es waren wundervolle
xemplare.

„Die kosten ein Vermögen , Fee ! — Diese Art ist furcht-
rr teuer, " sagte die Hofräti » , und stellte sie sorgsam in eine
it Wasser gefüllte Vase . Eine schlichte Visitenkarte batte
rbki gelegen , darauf stand über seinem Namen nichts weiter
§ : „In treuer Ergebenheit !"

Fee blickte, seltsam berührt , daraus nieder . Diese Blu¬
tspende und die einfache Karte mit dem schlichten Namen
achen so gar nicht den Eindruck , als stammten sie von
nem „Emporkömmling ."

Fee geriet von neuem in eine peinoolle Unruhe.
Und bald nach seinen Blumen kam er selbst. Ruhig,

n wenig blaß , aber scheinbar unbewegt , trat er in den Sa»
>n der Hofrätin — in denselben Raum , wo er gestern abend
or Fee gestanden hatte . Sie stand hinter dem Sessel ihrer
ante , und seine Augen ruhten ernst in den ihren . Sie
ug ein schlichtes, vorzüglich sitzendes, blaues Tuchkleid , ohne
den Schmuck und sah sehr blaß , aber rührend zart und
eblich aus.

Unter seinem Blick trat dunkle Röte in ihr Gesicht.
Bärbchen und Lorchen begrüßten ihn ein wenig umständ-

ch. Sie wurden aber von der Hofrätin unter einem Vor-
>ande bald entfernt . Dann zog sich auch die Hofrätin für
irrige Zeit zurück, in der Voraussetzung , daß das Brautpaar
och allerlei zu besprechen haben würde , wobei Zeugen Über-
üssig waren . Heute mußte man aber schon ein wenig nach-
chtig sein und die strengen Formen außer Acht lassen.

AIS die beiden allein waren , blieb eS eine Weile stumm
wischen ihnen . Fee wandte ihrem Verlobten ihr blasser
lestcht zu. Ihre Lippen zuckten und ihre Augen blickten
Heu und unruhig in sein Gesicht. DaS war ruhig und
nbewegt wie immer . Fester und härter noch als sonst
>aren seine schmalen Lippen zusammengepreßt und nur in
.'inen Augen schien einiges Leben zu sein.

(Fortsetzung folgt ).
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nicht in Anrechnung gebracht werden. Wohl werden aber aufdie Abfindungssumme diejenigen Bezüge angerechnet, die die
Beschädigten seit dem 1. Januar 192l ausbezahlt erhalten
haben. Bei solchen Beschädigten̂ die als Beamte oder in der
Eigenschaft eines Beamten im Zivtldienst angestellt find undvon deren Rentenbezügen gemäß der Vorschrift deS Z 36Nr . 8 des M . V. G. 1906 ein Teil ruht , werden nur die-
jenigen Beträge bei der Berechnung der Abfindung in Betracht ge¬
zogen, die den Beschädigten tatsächlich ausbezahlt worden sind.Für den ruhenden Rentsnbetrag wird den Beamten eine Ab¬
findung nicht gewährt . In Zweifelfällen wende man sich andie Reichsgeschäftstelle des Zentralverbandes , Berlin NO 18,
Große Frankfurter Straße 53. — Ein Einspruch gegen die
Abfindung kann nicht erfolgen, da das Rentenverfahren rechts-
kräftg ist Es kann nur ein neues Verfahren beantragt werden, wenn eine Verschlimmerung des Leidens eingetreten ist,
welche zu der Annahme berechtigt, daß wettergehendeErwerbS-beeinirächtigung anerkannt wird. Einspruch ist lediglich ge¬
gen die Berechnung der Abfindung möglich.

* Papiergeld mit unzulässigen Aufschriften wird vonden Gisenbahnkassen nicht angenommen , In letzter Zeit
mehren sich die Fälle , in denen Papiergeld mit Aufschriftenund Aufdrucken versehen wird, die Zwecken politischer Pro
paganda dienen und in weiten Bevölkerungskreisen Aergernts
erregen. Die Etsenbahnkassen find nunmehr angewiesenworden, die Annahme solchen Papiergeldes zu verweigern.

* Handel mit Honig. Die Poltzeidirektion Stuttgart
gibt folgende Warnung » In letzter Zeit wurde häufig beob¬
achtet, daß Honigsorlcn, insbesondere solche ausländischer Her¬kunft, als garantiert reine ( Schleuder) Hontge angeboten und
verkauft wurden , nachdem sie zuvor stark erhitzt worden find.
Durch das Erhitzen von Honig gehen wertvolle Bestandteile
(diastolische Fermente usiv.) verloren. Es muß deshalb dieVornahme der Erhitzung deutlich gekennzeichnet werden (z. B.
erhitzter AuslandShonig , pasteurisierter Honig), andernfallsmuß ein so behandelter Honig nach den bestehenden gesetz¬
lichen Besttmmunaen beanstandet werden.« Ein neuer Balutascherz. Im deutschen Postgebiet kostet eine
Postkarte 40 Pfg . Aa der bayerischen Grenze sollen die Geschäftsleute
ihre Briefschaften nach dem b-nachbarlen Oesterreich tragen, wo sie aufdie Postkarten je eine Marke zu je einer Krone auskleben, die sienach unserm Geld lv Pfg. kostet Sie sparen auf diese Weise 30 Pfg.pro Postkarte.

* 3m Postverkehr mit Ungarn beträgt vom l . Juli an
der Meistbetrag einer Postanweisung aus Ungarn nach Deutsch¬land 3200 Mark und der Metstbetrag einer Postanweisung
aus Deutschland nach Ungarn lO 000 Kronen.

Württemberg.
Statistisches aus der Evangelischen Kirche.

Dem auf der kürzlich gehaltenen Stuttgarter Bezirkssyuode
erstatteten Jahresbericht für 1920 sind folgende Angaben zu
entnehmen : Eheschließungen: evangelische waren es im Stutt¬
garter Stadtdekanatsbezirk (ohne Cannstatt , Untertürkheim,Wangen und Degerloch) 3538 (1919: 3!5t , 1917: 1506),darunter 2652 rein evangelische Paare . Ungekrönt blieben
rein evangelische Ehen : 826 — 28 °/», darunter 153 aus¬wärts Ansässige (l9l9 : 22,2*/»). Von den gemischten Paaren
wurden 311 — 36,6 ' /» nichtevangelisch getraut . Im ganzen
blieben nichtevangelisch getraut (oon den Mischehen mag etwa
die Hälfte katholisch getraut worden sein) 1137 Paare , über¬
haupt nicht christlich getraut 982 — 25 8 °/». Auffallend istdie Zunahme israelitischer Mischehen (20, gegen 1919: 0,1918 : 2). Die kirchliche Bestattung Erwachsener unterblieb in 11
Fällen . Feuerbestattungen mit kirchlicher Beteiligung waren
es 382- An Kirchenopfern fielen 300838 gegen 175 409 im
Jahre 1919 an . Uebertritte aus der katholischen Kirche fanden 58
(1919: 47) statt ; im ganzen traten 105 Personen (1919: 70)zur
evangelischen Kirche über. Austritte waren es zur katholischen
Kirche 46 (16 männliche und 30 weibliche), zum Judentum
und zum Islam je 1, zu den Sekten 128, zu den Konfes¬
sionslosen 406 bet 212168 Evangelischen; unter den konfes¬
sionslos Gewordenen find 287 Männliche, 1l9 Weibliche,V« Nichtwürttemberger.

r Tierseuchenstand . Stuttgart , 7. Juli . Nach den amt¬
lichen Berichten ist die Maul - und Klauenseuchebis zu Be¬ginn dieses Monats weiter stark zurückgegangen, so daß nur
noch 16 Oberämter mit 23 Gemeinden und 38 Gehöften ver¬
seucht sind. Im NeckarkretS sind 2, im Schwarzwaldkreis 5,im JagstkreiS 7 und tin Donaukcets 9 Gemeinden von der
Seuche betroffen. Die Pferderäude erstreckt sich auf 11 Ober¬
ämter mit 13 Gemeinden, die Schafräude auf 16 Oberämtermit 32 Gemeinden.

r Eisenbahnasststentenprüfnng. Stuttgart, 7. Juli 2
der in den letzten Monaten abgehaltenen Eisenbahrias'tstente
prüsung sind 125 Kandidaten für befähigt erk.ärt worden.

r Stiidt . Haushalt . Freudenstadt , 7. Juli . Der 6
meinderat verabschiedete den Voranschlag des städt. Etats s
1921, der mit 5,39 Millionen Ausgaben und 4,96 Million
Einnahmen abschlteßt. Der Abmangel von 418000 w!
durch eine Gemeindeumlage von 12 °/o (Borj . 6 */o) auf >Ertragskataster gedeckt.

r Stammhvlzverkauf . Freudenstadt . 7. Juli . 2
Stadtgemetnde Freudenstadt erzielte bei ihrem letzten Slam,
holzverkauf 247,4°/» des Taxpreises. Zum Verkauf kam
1007 Festmeter Langholz, (Fnhten und Tannen ) und 1
Festmeter Säghvlz . Gesamtausbot betrug 146382 ^ iErlös war 361 888

r Jubiläum . Dornstetten OA. Freudenstadt , 7. JlDie Firma Graf <L Köhler, Holzgroßhandlung , feierte d
Fest des 30jährigen Bestehens ihres Dampssäge- und HobWerkes Dornstetten.

Herrenberg. Der Präsident des Landesfinanzamts (den Steuerinspektor Böhringer  in Stuttgart seinem Anschen entsprechend zum Finanzamt Herrenberg versetzt.
* Jakobifest Teinach. Sicherem Vernehmen nach siin Teinach am Sonntag , den 24. Juli , nachm. 3 Uhr nc

achtjähriger Pause das Jakobifest wieder abgehaiten werde
Dieses ländliche Volksfest, verbunden mit „Hahnentan,
Volkstrachtenaufzug, Bauernwettrcnnen und anderen Voll
belusttgungen wird auch Heuer seine Anziehungskraft nt«
verfehlen, zumal die Züge günstig liegen und die Festleitur
bemüht ist, alles zu tun , was zu einem Gelingen des Festbettragen kann.

Der Schäferlauf. Urach. Gemäß einem in weit
Kreisen mit Befriedigung aufgeuommenen GemetnderatSi

schlufse findet Heuer am Jakobifetertage (25. Juli ) nach 8jähr.
Unterbrechung der Schäferlauf hier wieder statt. Sicher wird
dieses seit 2 Jahrhunderten bestehende Volksfest auch Heuer
viele Teilnehmer und Festgäste anztehen. Dafür bürgt schon
die vorgesehene Festordnung : Morgens 6 Uhr Tagwache,'/ -8 Uhr Abholung der Vor - u . Kreisretter und der Metzger-
Mädchen; darauf folgt am Rathaus die Ordnung deS Fest-
zugeS, der sich wie folgt zusammensetzt: Trommler , Schäfer¬
musik, Stadtkappelle, Borreiter , Kreisreiter mit den Metzger¬
mädchen, Festreiter, Fahnenträger , der Oberschäfer, die Burschen
mir den Preisen zum Schäferlauf, Schäfermädchen, Preis¬
träger zum Hahnen- und Bechertanz und Wasserträger«, die
Wasserträgerinnen und Volkstrachten. Um 11 Uhr beginnen
die Festspiele auf dem Festplatz in der Ziltelstadt : Wettlaufder Schäfer und Schäferinnen (Anmerkung : Anmeldung zur
Teilnahme am Wetllauf durch ledige Schäfer u. Schäferinnenbei der hiesigen Stadipflege ist nötig), Bechertanz (auch fürdie Trachten Paare ), Hahnentanz , Weltlauf der Wasserträger¬
innen . Zum Schluß allgemeiner Tanz für die eigentlichen
Fcstteilnehmer. Etwa um l Uhr erfolgt der Rückmarsch indie Stadt , wo im „Faß " Festessen und PretSoerteilung statt¬
findet. Den Nachmittag verbringen die Gäste auf dem Fest¬
platz bei frohem Spiel und Tanz.

* Ehrung. Buchau, 7. Juli . Die preußische Staatsre¬
gierung hat demISladtpfarrer Stemmtest  hier in Anerken¬
nung seiner 5 jährigen Tätigkeit als Geistlicher in den frühe¬ren Lazaretten in Nagold  nachträglich das Eiserne Kreuz
am weiß schwarzen Bande verliehen.

r Wucher. Ulm, 7. Juli . Del verheiratete Oel- und
Fettwarenhändler Bernhard Broß von hier wurde wegen
übermäßiger Preissteigerung und Vergehen deS unerlaubtenVerkehrs mit fettlosen Nahrungsmitteln zu 30000 Geld¬
strafe und Einzug des UebererlöseS im Betrage von über21000 verurteilt.

r Bübereien . Gerstetten, 7. Juli . Ein 16 jähr . Burschefuhr spät abends eine steil abfallende Ortsstraße freihändig
hinab und überfuhr eine 44 Jahre alte Frau , die beide
Arme brach und schwere innere Verletzungen erlitt . — Einem
älteren Mann von hier sind 7 Hühner vergiftet worden.

r Gesunde Gegend . Güglingen OA. Brackenheim, 7.
Juli . Wie gesund unser Zabergäustädtchen ist, ergibt sichans der Tatsache, daß hier 15 Personen mit einem Lebens¬
alter oon 81—86 Jahren wohnen, sieben Männer und acht
Frauen , fast alle rüstig und gesund.

r Braunviehzucht . Waldsee , 7. Juli . Der Württ.
Braunviehznchtverband hat vom Fürsten von Waldburg—
Wolfegg—Waldsee das an der Staatsstraße Waldsee—Biberach
gelegene Hofgut MattenhauS bet Waldsee erworben und unter
der Leitung deS Tierzuchtinspektors Dr . Dobler hier einen
Musterbetrieb für die Braunviehzucht mit Unterstützung deS
Staates eingerichtet. Zur weiteren Förderung der Braun-
oiehzucht und größeren Unabhängigkeit vom Ausland —
Schweiz und Vorarlberg — ist eine derartige landwirtschaft¬
liche Zuchtanstalt von Bedeutung

r Biehablieferuug . Laupheim, 7. Juli . Der Landwirt¬
schaftliche Beztrksverein hat namens der Württ . Landwirt¬schaftskammer die Ausbringung von Rindvieh zur Erfüllung
des Friedensvertrags im hiesigen Oberamtsbezirk übernommen.
Ans den hiesigen Bezirk entfallen : 7 Farren im Alter oon8—12 Monaten , wovon zwei 1—2 jährig sein sollen, 8 träch¬tige Kühe nicht über 5 Jahre , 8 trächtae Rinder (Kalbinnen),
15 Jungrinder im Alter von 6—18 Wochen. In Betrachtkommt nur Bräunvieh.

r Reif im Juli . Wurzach, 7. Juli . Am Montag und
Dienstag in der Frühe hatten wir im Ried und dem anstoßen¬den Gelände einen leichten Reif. Frühnebel , rote im Herbst,
lagern fast jeden Morgen über der weiten Moorfläche.

O

r Warnung vor einem Schwindler . Beuron , 7 Juli.Seit einiger Zeit kauft ein gewisser Händler (angeblich auS
Horb a. N.) im Namen des Klosters Beuron Antiquitäten,
insbesondere religiöser Art, auf. Er schwätzt den Leuten diese
Gegenstände um einen Schleuderpreis ab, indem er vorgibt,daß dadurch dem Kloster ein Almosen zugewendet werde.
Leute, die daraufhin bereits wertvolle alte Familienstücke ab¬
gegeben haben, haben sich nachträglich in Beuron erkundigt.Das ganze ist ein abgefeimter Schwindel. Das Kloster Beuron
hbt niemand einen solchen Auftrag gegeben und bedauert sehr,daß sein Name auf diese Weise mißbraucht wird.

r Verschwunden . Aus Baden, 7. Juli . Ueber das Der-
bleiben der beiden in Heidelberg spurlos verschwundenen
Bürgermeister hat man noch keine Anhaltspunkte . Die Stadt
Herford hat 10000 Belohnung für die Auffindung des
Oberbürgermeisters Busse auSgesetzt, der von Stuttgart , woer dem Städtetag anwohnte , nach Heidelberg gekommen ist.
Buffe ist 55 Jahre alt , Bürgermeister Werner 42 Jahre.Nachdem bis jetzt alles Suchen vergebens war , nimmt man
an , daß die beiden Herren einem Verbrechen zum Opfer ge
fallen find. Seit einigen Tagen ist außerdem ein 27 Jahrealter Kaufmann , Horst Horn aus Berlin , verschwunden.

r Kirschensegen am Kaiserstuhl . Die Kirschenernte
brachte in die Kaiserstuhlgemetnden reichen Geldsegen. DieGemeinde Jhringen hat schätzungsweise 3 Millionen Mark
für Kirschen eingenommen; in Oberrottweil ist eine Papter-
geldflut von etwa 2 Millionen Mark gegen Kirschen einge¬
tauscht worden. Einzelne Kirschbaumbesitzer in diesen Ge¬
meinden haben Beträge von 8000, 10000, 12 000, ja sogarbis zu 15 000 für die Kirschen eingenommen.

Handels « «ud Marktberichte.
r Schlachtviehmarkt. Stuttgart, 7. Juli . Dem Donnerstagmarwaren zuqetriebeli:
76 Ochsen, 2l Bullen. 282 Iungbullen und Jungrinder. 21Kühe. 265 Kälber und 1410 Schweine
Für 1 Ztr. Lebendgewicht wurden bezahlt:

I. Qualität II. Qualität
Ochsen S70- 7l0
Bullen 580- 620
Iungrindrr 670—7SV
Kühe 490- 610
Kälber 760- 820
Schweine 1150—1180

500- 620
480- 550
540- 630
340- 460
670- 740

1050- 1110

HI. Qualität

200—320
600- 650
980- 1030

Verlaus des Marktes: bei Kälbern und Schweinen belebt,
Großvieh in guter Qualität belebt, in geringer Qualität flau.

i Letzte Drahtnachrichten.
? Deutscher Reichstag.
! Berlin , 7. Juli . Der Reichstag trat heute vormittagl 10 Uhr zu seiner letzten Sitzung vor den Ferien zusammen,1 um die Rückstände aufzuarbeiten . Debattelos wurde zunächst8 eine Reihe kleinerer Vorlagen in dritter Lesung genehmigt,S darunter die über die Goldreserven der Privat Notenbanken
s (Verbot des Goldverkaufs). Der Entwurf Über die Errichtung« von Betriebsräten in der Binnenschiffahrt und die Errichtungvon KleinschiffahrtSverbänden wurde in 2. Lesung angenom¬men und die 3. Lesung bis nach den Ferien verschoben, dadie Unabhängigen gegen ihre sofortige Vornahme waren mit

der Begründung , daß sie zu dieser noch Anträge einbringenwollten. Bet der dritten Lesung des Entwurfs über die
anderweitige Festsetzung der Leistungen und Beiträge in der
Invalidenversicherung beantragten die Unabhängigen Erhöhungder Invaliden - und Waisenbeihilfen, doch wurden diese An¬
träge nach' längerer Debatte abgelehnt, nachdem ein Regie¬
rungsvertreter darum ersucht hatte, um das schleunige Zu-« standekommen der Vorlage zu ermöglichen, und diese in

! der Ausschußfassung angenommen. Nachdem das Haus die
Genehmigung zur Strafverfolgung der Abg. Hölletn (Komm.)und Körner (DN.) wegen Beleidigung versagt halte, wurde
in die gemeinsame Beratung der Gesetze über die Entschädi¬
gung von verdrängten Deutschen aus den abgetretenen Ge¬
bieten, von Kolonialdeutschen und Ausländsdeutschen etnge-treten. Alle drei Gesetze erfordern einen Aufwand von 18
Milliarden Mark . Abg Rtedmüllec (Soz .) gab namens
aller Parteien mit Ausnahme der Unabhängigen und der
Kommunisten eine Erklärung ab, daß die allgemeine Notlageder Geschädigten ein Eingreifen verlange, daß der Staat aber
nicht mehr tun könne und daß Versuche, eine Aenderung des
Gesetzes herbeizusühren, die Vorlagen gefährden würden. Die
Abgg. Schwarz (USP .) und Fries (Komm .) stimmtennur dem Gesetz über die Verdrängungsschäden zu und lehn¬
ten die beiden andern ab, da sie zu weit gingen . Dis Gesetze
wurden jedoch in 2. und schließlich auch in 3. Lesung ange¬
nommen mit den Ausschußentschließungen, ebenso die Ent¬
schädigungsordnung. Bei der dritten Lesung wurde ein
in zweiter Lelung angenommene: Antrag zum Verdrän¬
gungsgesetz lim Wege des Hammelsprungs mit 157 gegen
126 Stimmen wieder gestrichen,  der die Entschädigung
versagen wollte, wenn wegen einer Amnestie die Einlei¬
tung eines Strafverfahrens gegen einen Geschädigtenwegen Verrat militärischer Geheimnisse nicht erfolgen konnte.Sodann wurde das Gesetz über die Wochenhtlfe und die
Wochenfürsorge unter Ablehnung der gestern gekennzeichneten
weitergehenden Anträge der Unabhängigen endgültig ange¬
nommen und der Entwurf über das Retchswirtschaflsgerichtdem RechtsauSfchuß überwiesen. Bet der Vorlage betr. die
Erwerbslosensürsorge wies Abg. Dittmann (USP .) auf die
Notlage der deutschen Werftarbeiter hin , oon denen 30000
Mann von der Entlassung bedroht seien, da die Vermittlungim Werftarbeiterstretk am Widerstand der Unternehmer geschei¬
tert sei, die den Schiedsspruch nicht anerkannt hätten. Reichs-
arbeilSminister BraunS erklärte, daß die Regierung nochmals
versuchen wolle, eine Einigung herbeizuführen und daß sie
gegebenenfalls den Schiedsspruch für verbindlich erklären und
bet Vergebung der Monatsaufträge nur diejenigen Firmen
berücksichtigenwerde, die die Verpflichtungen aus der sozia¬len Gesetzgebung anerkannt hätten. Nach kurzer weiterer
Debatte wurde die Vorlage angenommen unter Ableh¬
nung eines Antrags Müller Franken (Soz ) mit 129 gegen
108 Stimmen im Hammelsprung, daß die Kartelle, die durch
Material sperre eine Stillegung veranlaßt haben, den arbeits¬
losen Arbeitern den entgangenen Lohn ersetzen sollen. Da¬
rauf wurde die Diätenvorlage für die Reichstagsmitglieder
in allen drei Lesungen debaitelos angenommen, wonach diein Berlin wohnenden Abgeordneten eine Zulage oon monat¬
lich 500 und eine Kommisstonszulage von 20 ^ täglich,die übrigen Abgeordneten von 1000 bezw. 35 erhalten.
Die AusführungSbestimmüngen zum Besoldungsgesetz wurden
den Ausschußanträgen gemäß genehmigt und der Antrag über
die Gleichstellung der Frau in der) Justiz , sowie der Entwurfüber das Branntweinmonopol bis zum Herbst zurückgestellt.
Nach dem unten gemeldeten Schlußwort des Präsidenten
war gegen 5 Uhr die Sommersesston des Reichstags zu Ende.Die nächste Sitzung findet am Dienstag , den 6. September,
nachmittags 3 Uhr statt mit der Tagesordnung : Steuervorlagen.

Der Reichstag vertagt.
Berlin , 7. Juli . Bei Schluß der letzten RetchSlagSsttzung

führte Präsident Löbe aus : In der bevorstehenden Pausewird endlich die Entscheidung fallen über das Schicksal Ober¬
schlesiens. Furchtbare Leiden haben unsere Landsleute mtt-
gemacht. Wir wünschen aus vollem Herzen, daß diesen Leiden
ein Ende gemacht wird . Wir hoffen, daß die Entscheidungfällt auf Grund des Rechts, daS Oberschleste ns Abstimmungvor aller Welt dargetan hat. (DaS Haus erhebt sich.) Wir
hoffen, daß das Selbstbesttmmungsrecht den Leiden Ober¬
schlesiens ein Ende macht. (Beifall.) Wir haben heute eine
Anzahl von Gesetzen angenommen, welche bestimmt waren,
gewisse Wunden des Krieges zu heilen. Wir wünschen, daßunsere vertriebenen und geflüchteten Landsleute mit unserer
Hilfe sich eine neue Existenz gründen und ihre Arbeit dem
Vaterlands zukommen möge.

Dom Berliner Gntsarbeiterstreik.
Berlin , 8. Juli . Die drei sozialistischen Fraktionen der

Stadtverordnetenversammlung einigten sich auf einen Antrag,
der den ausständigen städtischen Gutsarbeitern eine 10°/»tge
Lohnzulage gewährt und ihnen das Mitbestimmungsrecht be¬
willigt. Die Vertreter der Arbeiter stimmten dem Vorschlagzu und «vollen für die Wiederaufnahme der Arbeit eintreten.

Letzte Kurz-Meldrruger».
Der Entwurf eines neuen Rennwett -GesetzeS, da< staat¬

lich konzessionierteBuchmacher vorsteht, ist dem ReichSwtrt-schaftsrat zur Begutachtung vorgelegt worden.
Nach einer amtlichen Meldung ist eS in Altgarh (In¬dien) anläßlich eines politischen Prozesses zu Unruhen ge¬kommen. DaS Polizeiamt und andere Gebäude wurden

niedergebrannt . Mehrere Personen wurden getötet. Polizeiwurde nach Altgarh entsandt.



In Leipzig wurde der neueste Kriegsschuldigenprozeßgegen
Oberleutnant Laube überraschend schnell erledigt. Laube wurde
sreigesprochen, da ihm die Schuld au der Erschießung eines
französischen Kapitäns wegen der er angekiagt war nicht nach-
gennesen werden konnte/

Zur Freisprechung des Generals Stenger schreibt der
Matin , diese Freisprechung, die noch skandalöser gemacht
werde durch die lächerliche Verurteilung des Untergebenen,
werde in Frankreich das Gefühl einmütiger gerechter Ent¬
rüstung Hervorrufen.

Auf der letzten Sitzung der britischen Reichskonferenzkam
die Frage der deutschen Reparationen und die Verteilung des
britischen Anteils daran zur Sprache.

Aus der Umgebung der Stadt Ratibor wird das Auftre¬
ten neuer bewaffneter Banden gemeldet, die in der alten
Weise die deutschgesinnte Bevölkerung terrorisieren, mißhan¬
deln und verschleppen

Reichskanzler und preußischer Innenminister planen für
EamStag eine Reise nach Breslau , wo Dr . Wirth in einer
Rede zur oberschlesiscben Frage Stellung nehmen will.

Wie daS „Berl . Tagebl." zu berichten weiß, ist Professor
StegenfelS,^ der bisherige Leiter der Außenhandelsstelle des
Auswärtigen Amtes, nunmehr zum deutschen Geschäftsträger
in Moskau ernannt worden.

Reuter meldet aus Kowno, daß dis Mitglieder des Zen¬
tralkomitees der kommunistischen Partei in Lettland ver¬
haftet und wichtige Dokumente beschlagnahmt worden seien.

Blättermeldungen zufolge hat der soz dem. Abgeordnete
EyruS in einem Schreiben an die Interalliierte Kommission
schärfsten Protest gegen das Verhallen der sranzösischen Be¬
satzung in Beuthen . Anläßlich des Zwischenfalls beim Ein¬
zug der Franzosen erhoben.

Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß bet einer geheimen
Zusammenkunft der alliierten Kommissare die Frage erörtert
wurde, Rumänien für den Notfall um die Entsendung ausreichen¬
der Truppen zur Verteidigung Konstaniinopels zu ersuchen.
ES scheint auch, daß man gegen Bulgarien , von dessen Hal¬
tung man nicht ganz beruhigt ist, eine Sicherheit schaffen will.

Gestern früh erfolgte in den WillerSdorfer Munitions¬
fabriken bei Wien eine Explosion. Einzelheiten fehlen.

Die Film -OberprüsungSstklle hat den unlängst freigege¬
benen Fremdenlegionär -Film „Die Flucht aus dem Heere der
Heimatlosen" aus französische Vorstellungen hin verboten.

Die Blätter hoffen, daß man nun auch in Frankreich den
Vorstellungen des Auswärtigen Amis Gehör schenkt und die
Hetzfilme gegen Deutschland verbietet.

Lloyd George erklärte im Unterhaus , er hoffe bald, viel¬
leicht schon am Montag , in der Lage zu sein, über den eng¬
lisch-japanischen Vertrag eine Erklärung abzugeben. Der
Zeitpunkt dieser Erklärung hänge von den Antworten ab,
die von den Vereinigten Staaten u. Japan erwartet werden.

Wie der Berichterstatter der Voss. Ztg. seinem Blatt aus
Kattowitz meldet, kann von einer tatsächlichen Räumung des
Industriegebiets durch die Insurgenten keine Rede sein. Die
Die Dörfer im Industriegebiet leiden weiter unter polnischem
Terror . — Zu dem Begräbnis des in Beulhen erschossenen
franz. Majors ist auch eine Abteilung poln. Insurgenten mit
allen Abzeichen eingetroffen.

Das Ergebnis der Volkszählung in Elsaß Lothringen
liegt nunmehr vor. Die Bevölkerung betragt l 695 000 Ein¬
wohner gegenüber 1 874 000 am l . Dezember 1910, der letzten
deutschen Volkszählung.

Nach einer Blättermeldung auS Beuthen gilt nach den
bisherigen Untersuchungen über die letzten Beuthener Vorfälle
als Mörder des französischen Majors Montalöre ein polni¬
scher Insurgent namens Roßberg.

Wie die „Breslauer Zeitung " erfährt, beschloß die ober¬
schlesische Kohlenkonoention eine Erhöhung der Kohlen preise
die für Grob-Kohlen 60 Mark pro Tonne beträgt. Die Er¬
höhung dürste in den nächsten Tagen in Kraft treten.

Inroen , Spiel null Sport.
Woffer -Fußball . In den amerikanischen Seebädern wird

jetzt der Wasser Fußballsport geübt. Zwei Bojen markieren das
Tor , durch das der verhältnismäßig große Ball mit den Fü¬
ßen des auf dem Rücken liegenden Schwimmers befördert
werden soll. Es sind zwei Torwächter vorhanden, die auch
mit den Händen abwehren dürfen.

Vergessene Bestellungen
auf den «Gesellschafter-

Können jederzeit nachgeholt werden.

Eingesandt.
(Silk Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schrift leitung

nur die preßgesrtzliche Drrantwortung .)
Betreff Anschluß des Altensteiger Zugs nach Horb.

Die Entgegnung der Belriebsinspektton Calw , dem Güter¬
zuge 50 wegen der Milchlieferanten keinen Anschluß nach
Horb geben zu können, ist nicht stichhaltig. Die Eisenbahn
ist eine gemeinnützige Einrichtung und hat somit allen Teilen
Rechnung zu tragen . Sie hat daher mindestens auch die
Pflicht, dem Zuge, nachdem er .einmal Personenbeförderung
hat , den leicht herstellbaren Abschluß Horb herbetzuführen,
denn die Mtlchablieserer werden' stcher der Allgemeinheit zu-
lieb bereit sein, ihre Milch 15 Minuten früher auszuliefern.
ES ist eine starke Zumuiung für das reifende Publikum , daß
dasselbe wegen einigen Minuten Zettdifferenz sozusagen
gleich beim Reiseantritt das Vergnügen hat, in Nagold ca.
2 Stunden auf Anschluß zu warten , welcher sich bei gutem
Willen mit Leichtigkeit ermöglichen ließe. Ich rate dem Ver¬
kehrsausschuß Altensteig, sich an den Herrn Präsidenten der
Generaldirekiion der Eisenbahn, oder an das ReichSeisenbahn-
amt nach Berlin zu wenden, wenn keine Abhilfe erfolgt.
Aehnlich verhält es sich nachmittags ; hier wurde der Zug,
der von Richtung Horb in Nagold 2. 05 ankommt, eingelegt,
während der Güierzug Nagold—Altensteig etwa 15 Minuten
vor Eintreffen des Zuges Nagold verläßt. Auch hier kann
jetzt noch ruhig bei gutem Willen die Betriebsinspektion Calw
den Güterzug anschlußhabend abgehen und zur Personen¬
beförderung einen Personenmac-en anhängeu lassen, dann
müssen nicht die Reisenden nahezu 4 Stunden das nächst
abg-hende Zügle abwarten , eine Fahrplaneinteilung , die mit
Recht den Unwillen der Allgemeinheit herausfordert . O

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Paul Schlebach, Rechtsanwalt , 46 Jahre,
Neuenbürg ; Heckler. Sladtschuliheiß, 44 Jahre , Oberndorf;
Friedr . Hamman , 71 Jahre , Grömbach ; Johs . Sattler , 54
Jahre , Affstätt.

Mutmaßliches Wetter am Samstag uud Sonntag
Warm und trocken etwas gewittrig.

Slmtltche Ber «untm«ry»»»g.
Detr. Gntlaffungsanzüge und Mäntel für bedürftige

Kriegsteilnehmer.
Soeben sind die für bedürftige Kriegsteilnehmer ange¬

meldeten Anzüge und Mäntel etngetroffen. Der Tag der
Abgabe wird jeder Gemeinde noch besonders mitgeteiit wer¬
den. —

In Mäntel wurden wir nur mit zwei Drittel des ange¬
forderten Bedarfs beliefert, sodaß bet Abgabe derselben nur
die wirklich Bedürftigen in Betracht kommen können. 111

Nagold, den 7. Juli 1921. Oberamt : Münz.

Stadtpflege Nagold.
ie rückständigen Steuer-
u. Holzgeld -Schuldner,

insbesondere diejenigen, welche bezahlen können,  wer¬
den wiederholt an alsbaldige Entrichtung ibrer längst ver¬
fallenen Schulsigkeiten ernstlich erinnert . Kassentage : Mitt¬
woch und Samstag. (SamStag nur bis l Uhr.)
102 Len z.

Anzeigen
für die Samstag - Nummer

ŵolle«heule noch ausgegeSen werde«.
KezMMIelle äes KeßellMskter.

Gbhausen.
Am Montag , den 11. 3uli , nachmittags 2 Uhr wird

eine guterhatlene

Sämaschine
beim Gasthaus z Hirsch hier verkauft.  Liebhaber sind
eingeladen. H2

Darlehenskafsenvereiu.

Montag den 1-i. ds . Mts.

Kalkausnahme.
° Ziegelhütte Rotfelde « .
Gesangbücher empfiehltS. W. Zpiser, » Wld,
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empfiehlt in bester Qualität

X. Ungersr, kagolll. Tele; Nr4
Egenhausen.

Die Gemeinde verkauft am Montag , den 11. d. Mts .,
nachm. 1 Uhr einen jüngeren

Schlacht-
Farren.

Schriftliche Offerten sind längstens auf diese Zeit beim
Schulth. Amt einzureichen. *06

Gemeinderat.

Eine »/« Jahr alte gut dressierte

WoWMu
stmle dreil«Woche«we 3me,

2 Rüden und 1 Hündin , verkauft billig 107

Jakob Brezing , Küfer
Nagold, Herrenbergerftr.

Freundliche Einladung.
zu einer 114-

VmswmlWg unter freiem lllmmel.
Sie findet am Sonntag , den 10. ds . Im Iselshauser Tal
ans dem Lagerplatz des Sägewerks der Herren Gebr. Tbeurer
statt. Jedermann ist h-rzl. willkommen Beginn Nach»
mittags 2 Uhr. vts kreis Obrtstl. Oemsinockakt.

Soeben erschien:

Der große Krieg
in Feldu.Heimat
Erinnerungen u. Betrachtungen

von Oberst Bauer.
Preis in Halbleinen gebunden ^ 48.—.

Wir verweisen ganz besonders auf die große
Bedeutung deS zur Ausgabe gelangten Werkes.
Der Verfasser, schon vor Kriegsausbruch acht
Jahre ununterbrochen dem Großen General¬
stab zugetetlt und während des ganzen Krieges
bei der Obersten Heeresleitung betätigt,
gibt mit rückhaltloser Offenheit die Zusammen¬
hänge der Krtegsenistehung, deS Kriegsverlaufs
und die Entwicklung der Revolution wieder. U. a.
enihält das Werk auch die zum ersten Male ver¬
öffentlichte Wiedergabe der großen Denkschrift des
Deutschen Kronprinzen an den Kaiser v. Juli 1918.

Vorrätig bei

k. jjjs. Mer , MU , « Mick.

Nagold. 12

Is . Hammel-

Fleisch
zu haben bet

VerksllseI».fetter
Hammel-

Fleisch.
MkMvrkifter Göntzle.

Nagold. iw

löjähriger 109

Junge
sucht sofort Stelle

für Landwirtschaft.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes

Lehrverträge
bei S. V. LsUer. IsilvIS.

/ en
mit und ohne Aufdruck

liefert schnellstens
Duchdruckerei Zaiser

Nagold.
(Verlangen Sie Muster .)

fiiMlltes llssr!
«rdLll«eine ursxriloeliode krioeb«
k»rl>e tlimernä zurück mltllletor-
wator . kürdt »bsolur. dlonä
brsrm, «et»vi>rL. An k»l>«» der

v «ur , LLveu-vr «x. (bi
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